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Cyberfeministische Strategien in Russland.
Vorstellung eines online-Projektes im Rahmen einer
Magistrahausarbeit
von Andrea Hapke und Andrea Jana Korb, Berlin

”Cyberfeminism is an ideological speculation which serves
us as a browser for viewing and navigating through current
cultural changes and historical heritages. A good thing
about the label is that it is a provocation, makes emotional
noise, conceptual mess. It is a fake ideological interface.
Cyberfeminism is a useful term to feminist philosophy for
its radical impact on body and technology theories“ (Alla
Mitrofanova 1998).

In den Diskursen um den postsowjetischen Raum wurden
ähnliche Metaphern verwendet wie in denen um den glo-
balen virtuellen Raum des Internets. New frontier und
tabula rasa sind nur zwei Begriffe, die das Interesse an
diesen beiden Räumen und die Hoffnungen der globa-
lisierten Wirtschaft wie auch der staatlichen und nicht-
staatlichen Politik auf gesellschaftliche und kulturelle
Transformationen widerspiegeln.

Doch ist die Vorstellung, das Alte einfach ausradieren zu
können (tabula  rasa), genauso eine Illusion wie die An-
nahme eines ungeprägten neuen Raums (new frontier).

Dies zeigen z.B. die Erfahrungen der feministischen Bewe-
gungen im Internet wie auch im postsowjetischen Raum,
die die Hoffnung auf eine einfache und schnelle gesell-
schaftliche Veränderung, z.B. im Hinblick auf Geschlechter-
hierarchien, bald aufgeben mussten. Trotzdem entwickeln
Feministinnen und Cyberfeministinnen weltweit in Aus-
einandersetzung mit diesen neuen alten Räumen vielfälti-
ge Strategien und Handlungsansätze.

In unserer Auseinandersetzung mit (cyber)feministischen
Strategien in Russland stellt sich für uns zunächst die Fra-
ge nach einer Vergleichbarkeit bzw. dem Verhältnis dieser
verschiedenen Räume.

Inwieweit ist das Internet ein realer Raum, der nicht losge-
löst von gesellschaftlichen Diskursen und Bildern funk-
tioniert? Inwieweit ist der postsowjetische Raum ein dis-
kursiv erzeugter, ein symbolischer, ein Repräsentations-
raum?

Von diesen Fragen ausgehend, wobei wir immer wieder an
die unentscheidbare Grenze zwischen „realen“ und „virtu-
ellen“ Räumen stoßen, interessiert uns vor allem die Frage
nach der Frau bzw. den Frauen. So wollen wir verschiede-
ne cyberfeministische Ansätze daraufhin befragen, was
Cyberfeminismus mit (den) Frauen in Russland zu tun hat.

Das ist unsere Ausgangsfrage für eine online-Konversati-
on mit einigen russischen Cyberfeministinnen und Femi-
nistinnen, die das Internet gebrauchen. Diese im Oktober
beginnenden Gespräche veröffentlichen wir auf russisch,
deutsch und englisch in unserem Netz-Projekt, wo auch
andere die Möglichkeit haben, sich zu beteiligen. So wol-
len wir ein interaktives Forum schaffen, das wir als
cyberfeministischen Beitrag verstehen, mit dem Anspruch,
die diskursiven Räume des Cyberspace und der ehemali-
gen Sowjetunion zu entmystifizieren.

Andrea Hapke und Andrea Jana Korb sind Studentin-
nen der Osteuropastudien am Osteuropa-Institut der FU
Berlin.

Die Website ist zu finden unter http://userpage.fu-berlin.de/~brat/
cyberfemin.html, mit den Gesprächen, einem Diskussionsforum,
einer ausführlichen Literatur- und Linkliste und Ideen zu unserer
Magisterhausarbeit.

Die Themenbände der „Wieser Enzyklopädie
des europäischen Ostens“
von Dagmar Gramshammer-Hohl und Robert Pichler, Graz

Das Institut für Geschichte der Universität Klagenfurt
hat in Zusammenarbeit mit der Abteilung für Südost-

europäische Geschichte an der Karl-Franzens-Universität
Graz und dem Klagenfurter Wieser-Verlag das Projekt der
„Wieser Enzyklopädie des europäischen Ostens“ (WEEO)
initiiert. Diese will sich in einer historisch-anthropologi-
schen Perspektive mit Geschichte und Kultur Ost-, Ost-
mittel- und Südosteuropas auseinandersetzen und dabei

allen Zeitabschnitten von der Frühgeschichte bis zur Ge-
genwart gerecht werden. Die Enzyklopädie ist so ange-
legt, dass sie aus drei Abteilungen besteht: einer ersten,
neun Bände umfassenden Abteilung, die alphabetisch nach
Stichworten gegliedert ist und in der länder- und epochen-
übergreifende Dachartikel im Vordergrund stehen sollen.
Deren Herausgeber ist Univ.-Prof. Günther Hödl (Klagen-
furt). Abteilung 1 wird ergänzt durch ein von Prof. Miloš
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Okuka (München) herausgegebenes „Lexikon der Spra-
chen des europäischen Ostens“, das bereits in Kürze er-
scheinen wird. Eine zweite, sechs Bände umfassende Ab-
teilung ist als zusammenhängende Darstellung konzipiert
und soll in der Folge näher vorgestellt werden. Die dritte,
von Univ.-Prof. Günther Hödl  und Univ.-Prof.  Karl Kaser
(Graz) herausgegebene Abteilung umfasst drei Bände und
ergänzt mit ausgewähltem Quellenmaterial die beiden er-
sten.

Karl Kaser hat mit den AutorInnen dieses Beitrags die
Konzeption und Herausgabe der zweiten Abteilung der
WEEO, der sogenannten „Themenbibliothek“ übernom-
men. Deren Ziel ist es, sich in einem transdisziplinären
Zugang mit ausgewählten Schwerpunktthemen aus Ge-
schichte und Kultur des europäischen Ostens zu beschäf-
tigen und dabei dessen  Bedeutung im Kontext gesamteu-
ropäischer Geschichte herauszustreichen.

Inhaltliche Konzeption

Im Mittelpunkt der Darstellung soll der Mensch mit seinen
grundlegenden Erfahrungen, Ausdrucksweisen und Tä-
tigkeiten stehen – nicht abstrakte Gebilde und Strukturen,
die die Menschen, die in und mit diesen Strukturen leben,
verschwinden lassen. Diese Zugehensweise hat Auswir-
kungen auf die Form der Darstellung. So verzichten die
sechs Bände der Themenbibliothek auf die herkömmliche
Gliederung nach Epochen, die sich ohnehin an westeuro-
päischen historiographischen Bedürfnissen orientiert. Im
Vordergrund steht vielmehr die Fragestellung, das Thema,
mit seiner jeweils spezifischen historischen Dynamik.

Der erste Band stellt gewissermaßen einen Einstieg in die
Szenerie dar. Hier soll allerdings der Eindruck vermieden
werden, mit der slawischen Landnahme würde die Ge-
schichte des europäischen Ostens beginnen, weshalb ver-
stärkt zu berücksichtigen sein wird, dass die Zuwanderer
1) auf einheimische Bevölkerung gestoßen sind, womit ein
Bogen zur vorslawischen Zeit in mehr oder weniger aus-
geprägter historischer Tiefe gespannt wird, und dass sie
2) nicht nur auf autochthone Kulturen trafen, sondern sich
auch auf die ökologischen Bedingungen einstellen
mussten; damit ist eine Geschichte der Interdependenz von
Naturraum und Mensch angesprochen.

Der zweite Band wird sich mit der Gestaltung des Öffentli-
chen und des Politischen auseinandersetzen. Über die
Zeiten hinweg wurde eine breite Palette an politischen
Strukturen und Herrschaftsformen ausgebildet. Es wird um
die Analyse dieser Strukturen und ihrer jeweiligen Herr-
schaftsinstrumente (wie rechtliche Institutionen, Armee
und Verwaltung) gehen. Den staatlichen Organisations-
formen müssen vor- und nicht-staatliche Formen von „Herr-
schaft“ gegenübergestellt werden. Die verschiedenen
Sphären von Öffentlichkeit werden zu vergleichen und in
ihren Wechselbeziehungen zu untersuchen sein; und im-
mer werden wir uns die Frage stellen müssen, welche For-
men der Selbst-Inszenierung in Zeit und Raum diese

Öffentlichkeiten wählen, in welcher Gestalt sie dem Sub-
jekt begegnen und wie sie es zum Subjekt, zum Unterwor-
fenen, disziplinieren.

Der dritte Band der Themenabteilung widmet sich dem
Menschen als ökonomisch aktivem und produzierendem.
Die in der Organisation dieser Sphäre sich herausbilden-
den sozialen und wirtschaftlichen Formen und Strukturen
sind zu analysieren. Dabei soll jedoch immer im Vorder-
grund stehen, wie Menschen auf diese makrohistorischen
Strukturkonstellationen reagiert haben. Es wird daher vor
allem auf Formen der Arbeitsorganisation, auf die Verknüp-
fung von Arbeit und Lebenswelt einzugehen und beson-
deres Augenmerk darauf zu richten sein, was „Arbeit“ für
die Menschen jeweils bedeutet, welchem historischen Be-
deutungswandel sie unterliegt.

Der vierte Themenband ist dem Individuum und der Ge-
meinschaft gewidmet, wobei die Frage im Mittelpunkt ste-
hen soll, wie diese sich wechselseitig beeinflussen und
konstituieren und welche Formen der Interaktion sie aus-
bilden. In diesem Band werden menschliche Elementar-
erfahrungen thematisiert werden, die das Ich und seine
Beziehung zu anderen betreffen: das Individuum und sei-
ne Einbettung in einen gesellschaftlichen und kulturellen
Zusammenhang, oder genauer: in viele kulturelle und
subkulturelle Zusammenhänge; Familie, Verwandtschaft,
Generationen- und Geschlechterbeziehungen; der histori-
sche Bedeutungswandel von Liebe, Ehe, Sexualität und
Erotik. Darüber hinaus werden wir uns mit überver-
wandtschaftlichen Gruppenbildungen und ihrer Bedeutung
für – kollektive und individuelle – Identitätskonstruktionen
zu beschäftigen haben. Hier muss der Frage nachgegan-
gen werden, wann sich ein Begriff von „Individualität“ im
modernen Sinn herausbildet und was in einer historisch
vergleichenden Perspektive überhaupt als individueller
Raum, als „Innenraum“ wahrgenommen wird. Und schließ-
lich werden wir uns ganz allgemein damit beschäftigen
müssen, welche Bedeutung der/das Fremde als Projektions-
fläche für das Selbst, welche Bedeutung Fremdheits-
konstruktionen sowohl für kollektive als auch für indivi-
duelle Identitäten haben.

Der fünfte Band der Themenabteilung konzentriert sich
auf das weite Feld der Sprache und der Schrift, der Zei-
chen, Bilder und Symbole und der Geschichte der
Kommunikationsvorgänge im Allgemeinen. Die Sprachen
des östlichen Europa werden in ihrer gegenwärtigen Ver-
fassung ebenso wie historisch zu beschreiben sein, wobei
im einen wie im anderen Fall auf das jeweilige Verhältnis
von Volkssprache, Dialekt und Schrift- bzw. Literaturspra-
che Bedacht genommen werden muss. Anschließend dar-
an ist die Frage des Verhältnisses von Mündlichkeit und
Schriftlichkeit zu behandeln. Von hier aus wird sich die
Darstellung der Literaturen im östlichen Europa bis zur
Gegenwart zu entfalten haben, wobei sich diese auf be-
stimmte Aspekte beschränken wird müssen; besonderes
Augenmerk ist dabei auf Wechselbeziehungen und Ein-
flüsse im gesamteuropäischen Kontext zu richten. In die-
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sem Band werden wir uns weiteres mit religiöser, nationa-
ler sowie sozialer Symbolik und der Funktion des Symbols
in der Kunst zu beschäftigen haben. In diesem Zusam-
menhang wird auf Bildsymbole, Farben und nicht zuletzt
auf die Bedeutung der Zahl einzugehen sein.

Der sechste Band wird sich mit den historischen Verände-
rungen und kulturellen Unterschieden in der Wahrneh-
mung, Erfahrbarkeit und Repräsentation des Körpers be-
fassen. Wir werden uns mit dem im Laufe der Geschichte
sich verändernden Umgang mit dem Körper auseinander-
zusetzen haben, mit Verhaltensnormen und dem sich wan-
delnden Erleben des eigenen sowie des fremden Körpers:
Dazu gehören die Vorstellungen vom Leben, Altern und
Sterben, Erkrankungen, Sexualität und Begehren, Werte,
Normen und Tabus in der Körperpflege und der Ernäh-
rung, die Erfahrung von Schmerz und Gewalt und generell
das Verhältnis von Körpernorm und Andersheit. Immer
wird Bedacht auf die Wechselbeziehung von Körper-
imagination und Körperwirklichkeit zu nehmen und die
„Wirkmächtigkeit“ der Bilder zu betonen sein, weshalb die
Repräsentation des Körpers in bildender und darstellen-
der Kunst sowie im Film auch einen wichtigen Abschnitt
bilden wird. Doch ebenso wird es um die durch die Mas-
senmedien vermittelte Körperästhetik gehen sowie um den
Körper der Wissenschaft, der sich historisch verändert
und das Erleben des eigenen Körpers wesentlich mitge-
staltet.

Arbeitsweise

Mit dem Anspruch, die Geschichte des europäischen
Ostens nicht aus einer westlichen, sondern aus einer ge-
samteuropäischen Perspektive schreiben zu wollen, stellt
sich natürlich die Frage der Definition(en) bzw. der
Definierbarkeit von „West-“, „Ost-“ und „Gesamteuropa“
überhaupt. Sie soll an den Beginn des ersten Bandes ge-
stellt werden. Die Themenbände beziehen sich auf den
„europäischen Osten“, sie schreiben ihn aber nicht fest.
Wir nehmen davon Abstand, klare Grenzen zu ziehen, son-
dern möchten diese Grenzen vielmehr in Frage stellen und
zeigen, wie relativ diese sind. Mit der Methode des Ver-
gleichs sollen unterschiedliche Entwicklungsverläufe sicht-
bar gemacht und erklärt werden, wobei die vergleichende
Perspektive gesamt- und ebenso außereuropäische Prozes-
se zu berücksichtigen hat. Das bedeutet konkret, dass es
immer von dem zu behandelnden Themenfeld abhängen wird,
welcher territoriale Rahmen jeweils ins Blickfeld rückt.

Es ist offensichtlich, dass den AutorInnen der Themen-
bände damit sehr viel abverlangt wird: Für eine solche Form
der Darstellung ist es einerseits erforderlich, das gesamte
östliche Europa zu überblicken, was eine einzelne Forsche-
rin, ein einzelner Forscher unter Umständen nicht leisten
kann; und andererseits wird es notwendig sein, der Versu-
chung zu widerstehen, die heterogene Geschichte des öst-
lichen Europa als ein homogenes Ganzes darzustellen und

dabei das Differente aus den Augen zu verlieren. Die Fra-
ge, die sich somit stellt, ist, wie und wo ForscherInnen
gefunden werden können, die 1) diese Herausforderung
annehmen, die 2) diesem Anspruch gerecht werden wol-
len und 3) einen entsprechenden Beitrag leisten können.

Die Lösung, die die Verantwortlichen für die Themenab-
teilung anstreben, ist, ein Forum zu schaffen, das Wissen-
schaftlerInnen aus „Ost“ und „West“ – nicht weniger als
50 Prozent der AutorInnen sollen aus den darzustellenden
Ländern kommen – zusammenbringt und wo ExpertInnen
verschiedenster Disziplinen ihr Wissen und ihre Erfahrung
einbringen können. Wir planen, zu diesem Zweck an der
Universität Graz ein mehrwöchiges Sommer-Kolleg einzu-
richten, das jährlich stattfinden soll und in dessen Rah-
men die MitarbeiterInnen der Themenbände ihre Beiträge
zur Diskussion stellen, überarbeiten, ergänzen und gege-
benenfalls auch fertigstellen sollen.

Zeitrahmen
Es ist geplant, dass das erste Sommer-Kolleg, das sich
vorwiegend Band I widmen wird, im Jahr 2001 in Graz für
die Dauer von etwa drei Wochen stattfinden soll.

Redaktionsschluss für den Band I ist Ende 2002, so dass
dieser bis spätestens Herbst 2003 erscheinen kann.

Insgesamt ist das Projekt auf zehn Jahre angelegt; die Vor-
bereitungsarbeiten (Recherchen, Kontaktaufnahmen, usw.)
zu den einzelnen Bänden werden dabei jeweils ineinander-
greifen und sich überlappen; das bedeutet, daß parallel zu
den Vorbereitungsarbeiten für Band I jetzt bereits mit je-
nen für Band II begonnen wird.

Info & Kontakt

Wir laden alle WissenschaftlerInnen, die an einer Mitar-
beit unter den oben skizzierten Rahmenbedingungen in-
teressiert sind, herzlich ein, mit uns Kontakt aufzunehmen;
nähere Informationen erhalten sie von:

Mag. Dagmar Gramshammer-Hohl/ Mag. Robert Pichler
Abteilung für Südosteuropäische Geschichte, Karl-Franzens-
Universität Graz, Mozartgasse 3, A-8010 Graz
Tel. +43 316 380 8108, Fax +43 316 380 9735
Email:dagmar.gramshammer@kfunigraz.ac.at; oder
Email: rpichler@gewi.kfunigraz.ac.at

Dagmar Gramshammer-Hohl, Slawistin mit Forschungs-
schwerpunkt Alterswissenschaften und Geschlechter-
forschung, ist Projektassistentin an der Abteilung für Süd-
osteuropäische Geschichte und Lehrbeauftragte am In-
stitut für Slawistik der Universität Graz.

Robert Pichler, Historiker mit Forschungsschwerpunkt
Historische Anthropologie Südosteuropas, insbesonde-
re Albaniens, ist Projektassistent und Lehrbeauftragter
an der Abteilung für Südosteuropäische Geschichte der
Universität Graz.




